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Richter Marell. 


Von Edgar Wallace. 


Berechtigte Ueberſetzung von Dr. Manfred Georg. 
2. Fortſetzung. (Nachdruck unterfagt.) 


Sie befanden ſich jetzt in der Stadt, und gingen die 
Straße an der Moſchee vorbei hinauf. Sie fragte leiſe: 

„Wohin bringen Sie mich?“ 

„Ins Continental⸗Hotel,“ ſagte er. BER 

„In dieſem Zuſtand?“ fragte fie voller Beſtürzung, 
und er lachte. g ee 

„Ich habe ein Büro in dieſer Straße,“ ſagte er. 
„Sie können hineingehen und ſich umziehen. Ich werde 


draußen warten. 

Er begleitete fie in den winzigen Raum, der das 
Hauptquartier für das Angero Goldminen⸗Syndikat 
war. Er ſetzte ſich auf die ſchiefen Steinſtufen und 
wartete, bis ſie angekleidet war. Bald kam fie heraus, 
eine vornehme und anziehende Erſcheinung. 

„Mir iſt gerade eingefallen,“ meinte er, „es wäre 
doch beſſer, wenn Sie ins Central⸗Hotel gingen. Ich 
wohne nämlich ſelbſt im Continental, und das würde 
nicht gut ausſehen.“ 

us 
„Was wird aber nun mit meinem gebrochenen Kontrakt? 
Haben Sie Spaß gemacht, als Sie ſagten, Sie würden 
das in Ordnung bringen? Ich haſſe es, über Geld⸗ 
angelegenheiten zu ſprechen, aber ich bin gänzlich pleite 
— Joſeé ſchuldet mir das Honorar der letzten Woche.“ 
iich werde die Geldgeſchichte morgen ordnen,“ ſagte 
er. „Für den Augenblick kann ich Ihnen eine Zehn⸗ 
pfundnote leihen.“ 

Was beabſichtigen Sie eigentlich?“ fragte ſie wie⸗ 

derum. „Ich habe eine Menge Bücher geleſen, und ich 

i kenne die Märchen von den fahrenden Rittern von vorn 
his hinten. Sie ſehen nicht aus wie einer, der für 
; ichts und Wieder⸗Nichts etwas tut.“ N 
dier bin ich auch nicht,“ ſagte er kühl. „Als 
ich Sie auf der Bühne ſah, da fiel mir ein, daß man Sie 
1 allerhand verwenden könnte. Ich brauche jemanden 
in Paris, dem ich vertrauen kann — einen, der meine 
Intereſſen wahrnimmt.“ 
»Ich bin keine Geſchäftsfrau. Ich haſſe Geſchäfte.“ 

Geſchäfte werden von Männern gemacht.“ Er 
ſprach das ſehr bedeutungsvoll. „Es gibt da ein paar, 
Leute, denen ich auf der Spur bleiben möchte. Ver⸗ 
ſtehen Sie mich?“ = 
RG nickte. „Ich ſehe, Sie find doch beſſer, als ich 


Er nahm ſich nicht die Mühe, ſie zu fragen, was ſie 
SR Ina oder 19190 sl ſte ſich von ſeinen Ab⸗ 
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ten gemacht habe. Er begleitete ſie ins Hotel, ſorgte 
ir ein Zimmer, und ging langſam ins Continental 
1 Schon befand er fich im Veſtibül ſeines Sole 

Is ihm einftel, daß er einen würdigen King's cöunse 
zit lied des Pa 


i 
s von Tanger ſitzen nelallen hatte. 


reier St 
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Poſen, den 11. Auguſt 1928, 


ch habe an etwas Aehnliches gedacht,“ ſagte fie. |" 
„„ 


rlaments, rauchend in einer Loge des ich 
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2. Jahrg. 


„Ich habe Sie verfehlt,“ entſchuldigte ſich Maxell 
am nächſten Morgen. „Als Ihnen einfiel, daß ich noch 
daſitzen müſſe, und Sie zurückkamen, um mich abzu⸗ 
holen, war ich ſchon auf dem Rückweg — wir müſſen im 
Dunkel aneinander vorbeigegangen ſein. Was iſt denn 
geſtern abend los geweſen?“ : 

„Nicht viel,“ ſagte Cartwright leichthin, „ich 
hinaus und traf das Mädchen. Sie war ſehr nett. 
„Wie nett?“ fragte der andere neugierig. 

„Nun, eben nett.“ Und er fuhr obenhin fort: „Sie 
wurde gerade beläſtigt von den Aufmerkſamkeiten eines 
richtigen ſpaniſchen Hidalgo.“ 

„And Sie fuhren dazwiſchen und befreiten ſie, wie?“ 
ſagte Maxell. „Aber was geſchah mit ihr, nachdem ſie 
befreit war?“ 

„Ich begleitete ſie in ihr Hotel und damit iſt die 
Geſchichte zu Ende. Aebrigens, ſie fährt heute morgen 
mit dem „Gibel Muſa“ nach Gibraltar.“ 

„Im!“ Manell ſah abweſend auf den Brief, den 
er in ſeiner Hand hielt, faltete ihn und legte ihn weg. 

„Iſt die Poſt ſchon da?“ fragte Cartwright inter⸗ 
eſſtert und Maxell nickte. 

„Sie haben wohl den täglich 
Kleinen bekommen?“ 


ging 


en Brief von Ihrer 


andere. 


Sie ſich kümmern müſſen, und daß ich in gewiſſer Weiſe 
verantwortlich bin für einen aufgeweckten Jungen. 
Meine Aufgabe iſt unintereſſanter als Ihre, glaube ich. 
Immerhin, er iſt ein Junge und eine Axt Vetter von 
mir. Er hat zwei dumme Eltern, die zu Sklaven ge⸗ 
boren ſind — Leute, die zufrieden ſind, ihr ganzes Leben 
lang für jemanden zu arbeiten, und die eine Aufleh⸗ 
nung gegen ihre Lebensbedingungen als Gottloſigkeit 
empfinden. Ich habe den Bengel nur einmal geſehen, 
er kam mir aber vor wie einer, der mit einem ſolchen 
Leben brechen und ſein Glück verſuchen könnte. Sonſt 
würde ich mich für ihn nicht intereſſiert haben.“ a 
Wie weit geht Ihr Intereſſe? Ich glaube nicht, 
daß Sie ein Menſch find, der aus Liebhaberei unglück⸗ 
lichen Armen hilft.“ . g ; 15 
„Der etwas tut für Nichts und Wieder⸗Nichts, nicht 
wahr?“ lachte Cartwright. „Das wird mir nun in 
vierundgwanzig Stunden zum zweitenmal geſagt.“ 5 
„Wer war denn der erſte — die Schauſpielerin? 8 
Cartwright ſchlug dem andern aufs Knie. 
„Sie können gut raten,“ ſagte er. „Nein, ich tue 
nichts umſonſt. Ich gehöre zu dieſen Optimiſten, die 
Tannenzapfen pflanzen, damit ich auf meine alten Tage 
utes Brennholz habe. Ich weiß nicht, was für ein 
nid Timothy werden wird, aber, wie gejagt, er läßt 


it an, na und Sie und ich, wir ſchlagen in dieſelbe 


Sie reden, haben Sie an Ihren Schützling kein direktes 
Re Intereſſe, und es iſt Ihnen in Wirklichkeit egal, ob er 
gut oder ſchlecht ausſchlägt.“ 

= „Das ſtimmt,“ gab Cartwright zu. „Es iſt ein Ex⸗ 
periment.“ 

W Mein kleines Mädchen iſt doch etwas mehr,“ ſagte 
Maxell ruhig. „Es iſt das einzige lebende Weſen, für 
das ich eine wirkliche Zuneigung hege — es iſt das Kind 


i 


meines verſtorbenen Bruders.“ 


„Alſo Ihre Nichte? Nun, dann natürlich haben 
Sie ein Intereſſe, das mir fremd iſt. Ich habe niemals 
eine Nichte gehabt — es wäre mir auch äußerſt läſtig, 
Onkel genannt zu werden.“ 

8 In dieſem Augenblick wurde ihre Anterhaltung 
unterbrochen durch die Ankunft eines kleinen Mannes, 
der offenbar ſeinen beſten Anzug angezogen hatte. Auf 
ſeiner Stirn ſtand eine Runzel, die wohl ſchrecklich aus⸗ 
ſehen ſollte, die aber lediglich drollig wirkte. Joſé 
Ferreira hatte ſich zu dieſer Unterredung extra ange⸗ 
kleidet und vorbereitet, da ſie — wie er zu ſeinen Freun⸗ 
den geſagt hatte — unfehlbar furchtbar und bedeutungs⸗ 
voll zugleich werden würde. Denn, wie er ſich aus⸗ 
drückte: „Dieſer Mann hat mich ins Mark meines 
Lebens getroffen.“ 

f Er begann ſeine Rede an Cartwright, 
einſtudiert hatte. 

„Eſtoy indignado —“ 

Aber Cartwright ſchnitt ihm das Wort ab mit 
einem Ausdruck geſpielter Furcht. 

„Horroroſo! Sie ſind ſehr wütend, nicht? Nun, 
kommen Sie her, kleiner Mann, und erzählen Sie mir, 
warum Sie jo ſehr empört find.“ 

„Senor,“ ſagte der Mann feierlich, „Sie haben 
Scham und Demütigung auf mich gehäuft — ich werde 
dies in meinem ganzen Leben nicht vergeſſen.“ 

Die Anterhaltung fand auf Spaniſch ſtatt, aber 
Maxell war im Spaniſchen vortrefflich beſchlagen. 


„Was iſt denn los?“ fragte er, noch ehe José, der 
mit dem Gefühl des ihm geſchehenen Unrechts rang, 
fortfahren konnte. 

„Hören Sie zu und entſcheiden Sie,“ ſpottete Cart⸗ 
wright. „Ich habe aus dem unvergleichlichen Enſemble 
ſeine Freude und ſeinen Edelſtein herausgeriſſen.“ 
Mit anderen Worten, die liebenswürdige Miß 
O'Grady,“ ſagte Maxell. 5 5 

„Ja, ja, Herr,“ fiel Joſé ein. 
Ruin. Was für Geld habe ich ausgegeben, um mein 
Enſemble zu vervollſtändigen. Es wird von einem 
Mann finanziert, der zu den reichſten Leuten in Tanger 
gehört — und eben ſagt mir ſein Sohn, wenn ich die 


wie er ſie 


Straße in den Rinnſtein ſcheren,“ weinte er. 
Maxell linſte verſchlagen auf ſeinen Gefährten. 


da haben Sie wieder eine Gelegenheit, Tannen⸗ 
zapfen zu pflanzen,“ lächelte er. „Haben 
Herrn keine Verwendung?“ 5 
Aber Cartwright war nicht zu Scherzen aufgelegt. 
Senor Ferreira, Sie ſind, wie alle Spanier wiſſen, 
in Spitzbube und ein Schurke. Wenn Sie ſich mit noch 
Gbr A Spitzbuben und Schuften einlaſſen, ſo iſt das 
Ihre Angelegenheit. Ich kann Ihnen nur ſagen, Sie 
können ſich glücklich ſchätzen, daß ich dieſen Fall nicht 
vor den ſpaniſchen Konſul gebracht habe. Ich verſichere 
Sie, Sie würden keinen Fuß mehr nach Tanger ſetzen 


f erſchreckt. Er hatte Angſt. Cartwright hatte 
eſchuldigung aufs Geratewohl ausge ee 
hielt es nicht für wahrſcheinlich, daß 


ement, wie es dem Herrn 


„Mit einer Ausnahme,“ ſagte Maxell. „So wie 


„Für mich iſt es der 
Dame nicht zurückbringe — dann kann ich mich auf die 


ie für dieſen 


Nu nach den Geſchichten, die ich über Sie gehört 
5 Der kleine Spanier ſtand da, mit offenem Munde 


ip / 
in einem 
Fer 


unterſtand, ſich keine Vorfälle ereignen ſollten, die dazu 
geeignet waren, den Direktor in ſchlechtes Licht zu ſetzen. 

„Alles, was über mich geſagt wird, iſt eine Lüge,“ 
eiferte der kleine Mann mit Nachdruck. „Ich habe ein 
Leben höchſter Tugend geführt! Heute noch werde ich 
mich beim britiſchen Konſul beſchweren, und wir werden 
weiter ſehen!“ 

„Beſchweren Sie ſich ruhig,“ ſagte Cartwright. 

„Ich will Ihnen noch eine Möglichkeit geben.“ 
Senor Ferreira wackelte mit ſeinem fetten, ſtumpfen 
Finger. „Bringen Sie mir Miß O'Grady zurück, und 
ich werde die Angelegenheit nicht weiter verfolgen.“ 

„Miß O'Grady iſt von Tanger abgefahren,“ ſagte 
der andere ruhig, „es iſt alſo klar, daß ich ſie nicht zurück⸗ 
bringen kann.“ a 

„Das iſt nicht wahr,“ brüllte der Spanier. „Wir 
haben durch einen Mann das Schiff überwachen laſſen, 
das die Anbootung an den „Gibel Muſa“ vorgenommen 
hat, ſie hat die Mole nicht verlaſſen.“ 

„Sie iſt von der Küſte aus gefahren,“ erklärte Cart⸗ 
wright geduldig, „ſie wurde von einem Matroſen der 
„Cecil“ hinübergerudert. In dieſem Augenblick hat ſie 
ſchon den halben Weg nach Gibraltar zurückgelegt.“ 

Herr Ferreira ächzte. 

„Das iſt mein Ruin,“ ſagte er. „Vielleicht auch der 
Ihre,“ fügte er unheilverkündend hinzu. „Ich kann 
nichts beſſeres tun, als nach Paris fahren und dieſe An⸗ 
gelegenheit meinem edlen Herrn unterbreiten, dem 
Senor Don — 

Cartwright deutete mit dem Kopf nach der Tür. 

„Verſchwinden Sie,“ ſagte er und wandte ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit der Zeitung zu, die er vom Tiſch aufge⸗ 
nommen hatte. ; 

Maxell wartete, bis der kleine Mann fort war, der 
immer noch ſein „indignado“ herausziſchte. Dann 
wandte er ſich an Cartwright. 

„Das ſieht ja ziemlich böſe aus 
ift denn mit dem Mädchen gejchehen?‘ 

„Haben Sie denn nicht gehört? Ich habe ſie nach 
Gibraltar geſchickt,“ ſagte Cartwright. „Keinen Hund 
hätte ich in dieſer Geſellſchaft gelaſſen. Und von Gibral⸗ 
tar aus fährt fie heim mit dem erſten P. & O.“)⸗ 
Dampfer,“ ſagte er kurz. 

„Sm!“ machte Maxell zum zweiten Male. 

„Was zum Teufel wollen Sie immer mit Ihrem 
m'?“ brummte ſein Gefährte. „Das Mädchen 18 fort. 

t 


Cartwright; was 


Ich werde ſie nicht wiederſehen. Es war ein det 
Nächſtenliebe. Mißbilligen Sie das?“ 
„Verzeihen Sie. Ich wußte nicht, daß Sie es 19 
übel aufnehmen würden. Nein, ich denke, Sie haben an 
dem Mädchen wirklich gut gehandelt. Nur heutzutage 
erwartet man eben nicht —“ d 

„Selig iſt der, der auf nichts hofft, Maxell,“ zitierte 
Cartwright, „denn er kann nicht enttäuſcht werden. Ich 
glaube nicht, daß der Beſitzer, wer es auch ſein mag, ſich 
das Schwarze unterm Nagel um dieſe Geſchichte küm⸗ 
mert — es iſt ſein verfluchter Sohn, der den anbetungs⸗ 


würdigen Sole anfeuert.“ 


An dieſem Nachmittag hatten die beiden Männer 
eine Anterredung in der Umgebung der Stadt mit einem 
ſehr unauffällig gekleideten Mauren, der ſich ihnen fo 
vorſichtig näherte, daß man es hätte 1 finden 
müſſen, wenn Beobachter ihn für einen Verbrecher ge⸗ 


halten hätten. In den Augen der gottgewollten Herr⸗ 


ſcher von Marokko war er ſogar noch ſchlimmer als ein 
Verbrecher, denn er war ein Bote von El Mograb, dem 
Kronprätendenten. Auf den Kopf dieſes Boten war ein 
Preis geſetzt, und daher war eine Vorſicht immerhin 
empfehlenswert. Er brachte einen Brief von El Mograg 
an Cartwright. Es war eine Freudenbotſchaft. 
er Gortſezung folgt 
V Peninſular and Oriental Steamſhip Company. 
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 Wien-Pofen. 


Von W. Sch. 


I. ſchenken, denn eine Klamm iſt iemlich wie die andere. Und dann 
N 5 Heſſelfall, der abends ah beleuchtet iſt. Aber dann Ba 
üben in Heſterreich. Erden man auch gleich im Keſſelfallalpenhaus übernachten, weil um 
künfte aus dem Jremdenverkehr zu heben (we Schilling 50, auf Uhr abends das leßte Auto nach Zell am See fährt. Wir haben 
Sängerkarte 2 Schilling), zweitens, um die Sohlen zu ſchonen. ihn alſo nur bei natürlicher Beleuchtung geſehen, was aber wohl 
Aber es it nicht ganz ſo ſchön, wie man denkt. Man hat ein nicht mehr fete modern it. Es war gar fein Gedränge, wir 
peinliches Gefühl des Aufgehängtſeins. Dann ſchon lieber ein hätten uns Alpe auf die Hacken treten müſſen. Wir ſtellten mit 
ordentliches Flugzeug. Da kann man nach oben ausweichen, Erſtaunen feſt, daß wir das erſte Mal allein waren in Oeſter⸗ 
wenn was platzt. : reich an einer Stelle, wo kein Menſch den Anfpruch hat, allein 
Am nächſten Morgen geht's weiter. In Spittal wird ein Zug a Ei Kein Führer 1 „Dies, meine Herrſchaften, iſt der 
überjprungen. e für Weben Ein 6 bee er Hefter im Stephan n we geben, 5 5 in 155 
koſtet 50 öſterreichi roſchen, das ſin t Iniſche. Man ’ n onbrunn geweſen war, we, 
5 j nn ia 1 e es andauernd hieß: „Dies, meine Herrſchaften, iſt das Bett 
em neun Kilometer langen Tauerntunnel, Maria, Thereſias, und nun wollen wir in den nächſten Saal 
wird wieder ein Zug überſprungen. Man bildet ſich allmählich gehen, denn der nächſte Schub 15 uns ſchon dicht auf den Ferſen, 
9 daß die armen Führer tatſächlich nicht 5 konnten, wen 
te am Schluß der Führung erwartungsvoll anſehen durften, und 
Gaſtein ſitzen meiſt die, deren Knochen ſchon an angen, wir armen b andauernd von allen Seiten erwartungsvoll 

15 Ra ne a hat der Keſſelfall noch das 

ir auch. Aber der Ruckſack int aufzufallen. chr blöden dv wir waren allein. Und dann er Keſſelfall noch da 

5 Ai wegen e 5 de Mr de ee mic, auöftht ie jeder andere Majferfal, Cie 

tens in Wien drei wohlgefüllte Koffer mit uns schleppen, die uns Fluß flürzt da mit entſezlichem Getöfe in einen Keſſel, in dem das 
auf Weg und Steg Kummer machen! Abends find wir ruckſack⸗ Be wirbelt und kocht und 15 bis es endlich ſeinen Weg 
in die Klamm findet, die wir vorher ſchon für einen Schilling 

Sie alſo Nag Eure e ſind trotzdem genau ſo on, el und a = u ee Falle in 
und wir beſichtigen ſie von oben bis unten, alle ünf, und wir ſchneeweiß, wie eine mmerherde, ein paar inere Fälle in 
2 te 1 5 ee af, 10 6 0 5 ſſen ift dies e blauen 
mit dem gleichen Genuß wie Ihr und beſtaunen die zehnſtöckigen Himmel über ſich, jo eingeſchlo en iſt dies Natur, wie bon 
Hodels, die da en ſind und in denen wir Gott ſei Dank Gott geſchaffen, um am Eingang einen Obolus zu erheben. Aber 
micht zu wohnen brauchen, erſtens eben wegen des beſagten ein Schilling iſt immerhin ein bißchen reichlich; im Rieſengebirge 
Tofens, und dann wegen des minimalen ſchranks und jo, koſten Waſſerfälle nur zehn Pfennig. Und in dem Keffel herrſcht 
Der polniſche Zloty kann nicht für alles auflommen. eine ſolche Dämmerung, daß man von dem Waſſerfall feine 
2 s nach Zell am See. Unſer Hotel liegt an der Momentaufnahme machen kann. Deshalb ſieht er auf allen An⸗ 
Sent ee 2 Neu 15 a Fans 

dort. Die Züge find beinahe noch aufdringlicher als die Autos. himmel. er die Menſchen kaufen dieſe Anſichtskarten, 
Ein Auto kann leiſe fahren — wenn = 1 111 — ein Zug nicht. weil fie den Waſſerfall 95 nicht geſehen haben, oder ſie beſich⸗ 
Aber gleich drüben liegt der See, und dahinter die Berge, auf der | tigen den Waſſerfall nicht, weil fie dieſe Anſichtskarten geſehen 
einen Seite das ſchneebedeckte, Kitzſteinhorn, auf der anderen das haben. 


ſo im Vorübergehen einen Blick gönnen. Tage zuvor tüchtig geregnet hat, von ſämtlichen Bergwänden 

Am Morgen ſteigen wir auf die Schmittenhöhe. Wieder zu zahlloſe Waſſerfälle herunterſtürzen. Und wir hatten wieder 
Fuß, trotz der Schwebebahn, und trotz der 2000 Meter. So haben Glück — ſie ſtürzten von ſämtlichen Bergwänden, denn am Vor⸗ 
wir das großartige Panorama umſonſt. Nein, nicht ganz um⸗ mittage war ein heftiges Unwetter miedergegangen mit Hagel⸗ 


etzten 100 Meter durch ſchattigen, kühlen Hochwald. Sie kannte Oben guckten die Ausläufer der Gletſcher ins Tal herein, 
wohl trotz ihrer heftig genagelten Stiefel nur den Aufſtieg in der unten läuteten friedlich die Herdenglocken, ganz wie es uns der 
Kabine. Die geht freilich nicht unter den Bäumen. Aber es Baedeker verſprochen hatte. Wie gut, daß wir ihn mit hatten, 


Der Rundblick oben iſt überwältigend. Im Norden lagern gen. Aber es waren die Felſen, die unter dem Gletſchereis her⸗ 
die Loferer Steinberge und das Steinerne Meer, im Oſten die | unterpoltern. Edelweiß haben wir perſönlich nicht getroffen; aber 
Niederen Tauern, im Norden die Hohen Tauern mit Groß⸗ auf dem Waſſerfallboden gab's viel Almenrauſch. ir haben 
Bez und Großvenediger, im Weſten die Stubaier Alpen, ihn weiterwachſen laſſen für die anderen, die alles abreißen 

ter Rieſen erſten Ranges. Die ſtrahlend weißen Tauern aber müſſen. 
beherrſchen das Bild. Im Weſten zie 
gen durch das Tal an der mitte 
de been h idee deen gen Pen das alf heißt „Ro 

ſchi ere nwo n — und au r bdas alles zuſammen heißt „Moräne“ — endlich kommt man, wenn 
Höhe falt nicht ein Tropfen. So ein Glück 55 i f eee 0 ie 15 der en 5e 

Zurück fahren wir. Erſtens, damit ſterreich was ver⸗Kletſcher an. ereis eltſame hellblaugrüne te 

dient, und 1 als es zu regnen 1 Bas wir f ten; auf den Poſtkarten hält man's für Webertreibung. un 


ein Hörnchen, und 1 Gel; 5 
Kat 9 225 anzuſchaffen. Aber es glückte nicht. Wa lich] ſpalte gucken. Wenn man es r i l 
nicht 19 1 5 Bäckerei die biete Menhienien Ei Maas aber es geht zur Not auch fo. Einer behauptet, fie 


Saban Hinter dem der Apparat immer etwas plötzlich in die andere Geſetze. f 
lefe jadt, von wegen der lofen Spannung, und wenn man abſo⸗ Wenn man Glück hat, iſt 2 
den Gletſcher knipſt. Dann komm 
ſondern lieber die Augen zukneift, wie jener derbe man mit 1 ne Adreſſe an und bekommt nach ein paar 
kühnen Gamsbart auf dem Hut, der nicht einmal Tagen das Bild. Au ; 


I 17 5 mit etwas Schlagſah 
| eb) du ee ir Bone a dent fe bean i auf dem Gletſcher geweſ ind hat f 

f Du nat m 5 5 st man m f * ejen un ogar 

. je u re a os, das Stück zu den Vue in 5 Hand. Denn 1 könnte das ja feder. 

und⸗Thu & die drei Touriſten, die da 
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und ſich von 


unten 


Das Problem Kind. 


Wenn wir dem berühmten Freud glauben wollen, jo hin⸗ 
dern die Erwachſenen durch ihre Erziehungsberſuche das Kind 
mehr, als ſie ihm nützen. Nach ſeinen Bevechnungen ſchafft ſchon 

das achtjährige Kind, ohne es ſelber zu wiſſen oder es bielleicht 

je zu bemerken, in ſich eine Hemmung, die auf den von den Er⸗ 
wachſenen ausgeübten Druck zurückgeht. Dieſe Hemmung wird 
zu einer undurchdringlichen Schicht, die ſich über Inſtinkke und 

1 5 legt, ſo daß auch der Erwachſene ſpäter das verdrängte 

Seelenleben nicht hervorrufen kann, ja nicht einmal ſeine 

E!xiſtenz ahnt. 5 

So gefährlich können Erziehungseinflüſſe ſich auswirken! 
Das unterdrückte Seelenleben wird durch die Hemmung 

Be a keineswegs immer abgetötet, ſondern bricht ſich falſche 

ahn Daraus leiten ſich die Träume her, die ſehr oft auf 
verdrängte Triebe zurückgehen. Freud iſt der Meinung, daß alle 
Träume ſymboliſch find und daß nur der ihren Sinn er⸗ 
faſſen kann, der mit ihren Symbolen vertraut iſt. Auch Nerben⸗ 
und Geiſteskrankheiten ſind häufig auf die Verdrängung des 

Unbewußten Seelenlebens zurückzuführen. 

Etwa auf den gleichen Standpunkt wie Freud ſtellt ſich die 
bekannte Italienerin, Frau Monteſorri, nach deren Er⸗ 
ehungsmethoden auch in Deutſehland zahlreiche Kindergärten 
Reformſchulen eingerichtet ſind. Sie iſt der Meinung, daß 
haußtſächlichen Erziehungsfehler auf der 19 1 5 Einſtellung 
der Erwachſenen zum Kinde beruhen. Die Exwachſenen halten 
3 Se Pflicht, das Kind anzuleiten, vergeſſen aber, daß das 
ch aus ſeinen Inſtinkten und Begabungsformen heraus 

eln muß. Der Erwachſene mit ſeinem ſtärkeren Willen iſt 
Hindernis in der naturgemäßen Entwicklung des Kindes. 

Er nen haben nur die eine große und bedeutſame Er⸗ 
tehungspflicht. für die Entwicklung des Kindes die richtige 

Atmofphäre zu ſchaffen. ne 

Der Amerikaner A. S. Neill befchäftigt ſich ebenfalls mit 
den Hemmungen, die das Kind helaſten, und mit der Beſeitigung 
der ſchlechten Eigenſchaften, die durch dieſe Hemmungen entſtan⸗ 

den ſind. In den meiſten Fällen wird die Untugend beſeitigt 
werden, indem man den ruck aus dem Innern des Kindes ent⸗ 

fer t. Die Ermahnungen der Mutter und die Strafen des Vaters 


zu bewegen. 5 | D te der 5 
Auch umfaßb und gegen ſein Knie gedrückt, e 
Hand die vier Pfoten des Tieres feſthielt. Das Geſchrei der 


ie Schule. 
ücher ab, dagegen 
oder drei Monate lang 
übernimmt er die Buch⸗ 


zu lernen. Er 
Antrieb. Man! 


bemerkt zu der Frage der Schädlichkeit kupfer a 
mittel, daß Kupfer in ſehr kleinen Mengen geſundheits fördernd 
ſei. Ganz veine Nahrungsmittel zu erzeugen, ſei überhaupt un⸗ 


das Kind muß 


un erwacht! 


ollte der größte Ehrgeiz aller Erzieher fein, das aus dem Kinde 
zu machen, waß nur irzend aus ihn werden kann 
Deshalb wird ſchon in den Kindergärten den Kindern die 
Möglichkeit gegeben, ihre eigene Phantaſte bei ihren Spielen und 
Beſchäftigungen walten zu laſſen. Aber auch die Schulen be⸗ 
mühen ſich in ſteigendem Umfange, dieſer wichtigſten Menſchheits⸗ 
forderung gerecht zu werden: aus unverbildeten Kindern keine 
Automaten für Zahlen⸗ und Tatſachengelehrſamkeit zu machen, 
ſondern in ihrer Art ſchöpferiſche, tätige Menſchen, die ſpäter in 
dem ſelbſtgewählten Berufskreiſe keine Arbeitsmaſchinen, ſondern 
denkende und ſchaffende, nützliche und beglückte Glieder des 
Menſchheitsganzen ſein werden. 


c SGedenktage. * 


11. Auguſt. 

Der Turnvater Jahn. Ein charakteriſterendes Wort wie 
dieſes „Turnvater“ hat immer feine ch man beruhigt ſich 
dabei, man ſpricht es nach, man läßt ſich daran genügen und 
weiß im Grunde wenig oder nichts von der Perſon, die dahinter 
ſteht. So wird man es nur begrüßen, daß aus Anlaß des 150. 
Geburtstages eine kleine Monographie „Turnvater Jahn, ſein 
Leben und Werk“ bon Edmund Neuendorff erſcheint, ein Band 
jener Sammlung „Deutſche Volkheit“, in die gerade ſolche Le⸗ 
bensgeſchichten hineingehören. Friedrich Ludwig Jahn wurde am 
11. Auguſt 1778 als Sohn eines Pfarrers in Lanz bei Lenzen in 
der Priegnitz geboren. Mit recht mangelhaften Vorkenntniſſen 
beſuchte er die Uniberſitäten in Halle, Jena und en ein 
berüchtigter Raufbold, der mit Knotenſtock und Hetzpeitſche drein⸗ 
ſchlug, aber ſchon jetzt um die Pflege vaterländiſcher Geſinnung 
bemüht, wie die unter dem Pſeudonhm O. C. E. Höpfner in Halle 
1800 herausgegebene Schrift „Ueber die Beförderung des Patrio⸗ 
tismus im Preußiſchen Reiche“ zeigt. Nach kurzer Hauslehrer⸗ 
tätigkeit, Aufenthalt in Göttingen und ruheloſer . 
auf der ihn der Haß gegen die Franzoſen borwärtstrieb, wurde 
er 1809 Lehrer in Berlin. Und wie früher ſchon als Hauslehrer 
in Mecklenburg widmete er ſich nun beſonders der Körperſchulung 
ſeiner Zöglinge; 1811 eröffnet er einen Turnplatz in der Haſen⸗ 
heide vor Berlins Toren, und ein altes Bild zeigt uns dieſen mit 
zumeiſt von Jahn erſt erfundenen Turngeräten ausgeſtatteten 
Platz. An den Freiheitskriegen nahm Jahn als Offigier teil. 
1816 erſchien ſeine „Deutſche Turnkunſt“, und zwei Univerſttäten, 
Jena und Kiel, ernannten ihn zum Ehrendoktor. Aber der als⸗ 
bald einſetzenden Reaktion war er natürlich verdächtig. Man 
ſieht im Turnen die Urſache all des ungehärdig friſchen Lebens 
der Studentenſchaft, man macht Jahn für allerlei Ausſchreitungen 
verantwortlich, und ſchließlich wird er auf die Feſtung Spandau 
gebracht, „geheimer, hochberräteriſcher Verbindungen berdächtig 8 
Nach zwei Jahren Feſtung mußte er unter Polizeiaufſicht weiter⸗ 
leben, die erſt 1840 aufgehoben wurde. Seine Kraft war ge⸗ 
brochen. Takenlos lebte er in Freiburg an der Unſtrut, fremd 
gegenüber der neuen Zeit, die er nicht verſtand, und die ihn zu 
Unrecht ins Frankfurter Parlament von 1848 wählte. Er ſtarb 
in Freiburg am 15. Oktober 1852. Was er für das deutſche 
Volkstum und fürs deutſche Turnen bedeutet, hat Neuendorff in 
ſeiner Schrift ſehr anſchaulich und eindringlich geſchildert. Seine 
Geſtalt wird heute wieder lebendig, in den Tagen einer freilich 
1 gewandelten Pflege der Leibesübungen und ſport⸗ 
icher Wettkämpfe. \ ; 


lerei in Engla 
el urde in dieſen Tage 
ridge Wells, in der la Kent 
zu vierzehn Tagen Gefängnis mit En ir Zwangsa 
urteilt, wegen Mißhandlung und unzuläſſiger Tötung einer Katze. 
Mit der einen Hand hatte der Angeklagte den Hals der Katze 
während er mit der anderen 


Katze 
dauerte 120 Minuten, und erregte die Aufmerkſamkeit der Nach. 
barn. Als das Tier tot war — es ſtarb durch Erſtickung — warf 
der Angeklagte, der behauptete, es habe an Räude gelitten, es in = 


ein ſchmutziges Loch. 
Jaga rea 4 


Kupfer in der Nahrung. „Eine ameritaniiche 
i altiger Nahrungs⸗ 


möglich und dem Körper auch gar nicht zuträglich. 2 


